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des Großherzogthums Poſen. 


1843. 


tung 


Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 1. December. 


Inland. 


Berlin den 29. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den Ober- 
Schenken Karl Otto Ludwig von Arnim das 
Prädikat „Excellenz“; und dem Stadtgerichts-Rath 
Bergius zu Berlin, bei ſeiner Verſetzung in den 
Ruheſtand, den Titel eines Geheimen Juſtiz-Raths 
zu verleihen. Wii Sa 


Berlin. (Köln. Z.) Die Gerüchte eines Aus⸗ 
ſcheidens der Grafen v. Arnim und v. Alvensleben (2) 
aus dem Staatsdienſte erhalten ſich fortgeſetzt, und 
mit vieler Beſtimmtheit nennt man für dieſen Fall 
die Herren Flottwell und Bötticher als Nach⸗ 
folger. Daß auch Herr Eichhorn eine andere hohe 
Stelle an der Spitze einer der erſten Geſandtſchaften 
einnehmen werde, iſt ein zu altes oft wiederholtes 
Gerücht, als daß man ihm Glauben beizumeſſen 
hätte. 5 

Die vielfach ventilirte Grafen-Diplom⸗Angelegen⸗ 
heit, nebſt den Gloſſen, zu denen fie den Stoff verab⸗ 
reicht hat, reducirt ſich, wie wir hören, ganz einfach 
auf den ganz gewöhnlichen Inhalt eines Grafen-Di⸗ 
plom⸗Formulars. Eine Lectüre des Caput de jure 
armorum in einem neueren Compendio des Deutſchen 
Privatrechts, ſo wie der Inhalt des betreffenden Ab⸗ 


ſchnitts aus einem neueren Lehrbuche der Heraldik 


würden ſchon an ſich ergeben haben, daß Lanzen⸗ 
brechen, Knappenſtellung u. ſ. w. in keinem in un⸗ 


ſerem Jahrhundert ertheilten Adelsdiplom mehr vor⸗ 


kommen können. 5 095 
Die allgemeine Aufmerkſamkeit fängt an, ſich auf 

die Guſtav⸗Adolph⸗Vereine zu richten. Bis jetzt wa⸗ 

ren dieſelben in Preußen weder förmlich erlaubt, noch 


förmlich verboten; nachdem dieſe Angelegenheit nun 
eine beſtimmte Richtung zu nehmen ſcheint, dürfte 
ein deſinitiver Entſchluß wohl nicht ausbleiben. Man 
ſagte, die Vereine beabſichtigen, einem allgemein 
verehrten Süddeutſchen evangeliſchen Fürſten von 
höchſter Würde das Protectorat anzubieten, falls 
Preußen ſelbes nicht übernehme. ; 

Koblenz den 24 Nov. Die heutige Kölniſche 
Zeitung bringt einmal wieder ein Lieblingsthema 
unſerer opulenten Nachbarſtadt, der heiligen Colo— 
nia, zum Vorſchein, indem ſie von einem Gerüchte, 
welches daſelbſt „vielfach Glauben gefunden“ ſpricht, 
wonach nämlich das Gouvernement ernſtlich damit 
umgehe, den Sitz des Oberpräſidiums, ſowie des 
Generalcommando's des 8. Armeekorps von hier 
nach Köln zu verlegen. Die lieben guten Herren in 
Köln, ſie ſtellen ihre Hoffnungen gleich ſehr hoch 
und verlangen zwei der höchſten Provinzialbehörden 
auf einmal und noch die betreffenden Unterbehörden 
dazu. Inzwiſchen um dieſe ſanguiniſchen Wünſche 
einigermaßen zu dämpfen, kann von hier bemerkt 
werden, daß, ſo vielfachen Glauben auch jenes Ge⸗ 
rücht in Köln gefunden haben mag, hier dennoch 
kein Einziger daran glaubt, ſondern darin bloß 
einen Verſuch der guten alten Stadt ſieht, ihre in 
früheren Jahren mehrfach hinſichtlich der genannten 
beiden Behörden kundgegebenen Beſtrebungen, wel⸗ 
che jedoch jedesmal an der hohen Weisheit unſers 
Königs ſcheiterten, zu erneuern. 

Löten, im Nov. (K. Z.) Bei dem Feſtungs⸗ 
bau in Königsberg muß die Kunſt Alles thun, hier 
in Lötzen darf die Befeſtigungskunſt nur der Natur 
zur Hülfe kommen, um eine der feſteſten Schutz⸗ 
wehren von Preußen zu errichten. Ueber eine Erd⸗ 
enge von z Meile Breite, welche ſich 140 Fuß hoch 
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über die Spiegel der Seen erhebt, führen die Land⸗ 
ſtraßen von Polen über Lyck und Oletzko nach Ra⸗ 
ſtenburg und Königsberg. Auf dieſer Stelle wer⸗ 
den die großartigen Werke, im Styl einer Bergfe⸗ 
ſtung errichtet werden. Von den höchſten Spitzen 
dieſer Erdenge hat man die reizendſten Ausſichten 
über die großen Waſſerflächen des Mauer⸗ und Lö⸗ 
wentin⸗Sees, von welchen der erſtere circa 5 Mei⸗ 
len, der letztere 3 Meilen im Umfange hat, mit ih⸗ 
ren vielen Inſeln, Buchten, Holz- und Fiſcherkäh⸗ 
nen, und nahe oder entfernt vom See⸗Ufer liegen⸗ 
den Dörfern, Mühlen und den fernen Kirchthürmen 
zu Rydſoewen und Angerburg, und am Fuße der 
Feſte, die alte düſtere Ritterburg, nach Hartknoch 
1298 erbaut, mit 10 Fuß ſtarken Mauern, und 
dabei, nur durch einen Kanal getrennt, die freund⸗ 
liche neu erbaute Kreisſtadt Lötzen. Im Feſtungs⸗ 
plan ſelbſt liegen noch zwei kleine Seen, Groß- und 
Klein⸗Pozowka, und einige hundert Schritt ent⸗ 
fernt der Woiſakſee, die, von bedeutender Tiefe, 
den Feſtungswerken zur Verſtärkung dienen. Die 
Erdarbeiten werden noch in dieſem Jahre beginnen, 
und vom Militair⸗Fiskus wird der Ankauf der Län⸗ 
dereien, welche zum Feſtungsbau gebraucht werden, 
bald ſtattfinden. a 5 

Erfurt den 25. Nov. In einer Bekanntma⸗ 
chung der hieſigen Königl. Regierung vom 15ten 
d. M., die durch das heutige Amtsblatt mitge⸗ 
theilt wird, heißt es: „Es iſt in mehreren Gegen⸗ 
den unſeres Verwaltungs = Bezirks bemerkt worden, 
daß in dem diesjährigen Roggen ſich viel fogenann« 
tes Mutterkorn befindet, von deſſen Vermiſchung 
mit Brod⸗Getreide und demnächſtigen Genuſſe durch 
Menſchen und Thiere nicht ſelten nachtheilige Folgen 
für die Geſundheit der Menſchen entſtehen.“ Es 
wird deshalb auf ein Publikandum vom 9. Auguſt 
1846 (Amtsbl. für 1846 S. 311.) verwieſen, 
in welchem nicht nur der ſchädlichen Eigenſchaften 
dieſes Mutterkorns gedacht iſt, ſondern auch Vor⸗ 
kehrungen hinſichtlich des Verkaufs einer auf dieſe 
Art verunreinigten Frucht getroffen worden ſind; zu⸗ 
gleich werden die Polizeiꝙ-Behörden des Regierungs⸗ 
Bezirks angewieſen, darauf zu halten, daß dieſer 
Verordnung nachgelebt werde. 


Ans la n d. 


i Deutſchland. 
Heidelberg. Der bekannte Angriff Schel⸗ 
ling's gegen Paulus über den vermeinten Nach⸗ 
druck der philoſophiſchen Hefte des Erſteren, von 
welchem uns alle Blätter berichten, hat natürlich 
die Aufmerkſamkeit des Heidelberger Publikums in 
hohem Grade in Anſpruch genommen, da der gei⸗ 


fesjunge, Greis unter uns lebt. Nicht mindern An⸗ 


4 


In 3 


klang hat die Nachricht von dem Verfahren des 
badiſchen Miniſteriums gefunden, welches ein auf 
diplomatiſchem Wege ihm von Schelling geſtelltes 
Anſinnen, den alten Denkgläubigen in Kriminal⸗ 
unterſuchung zu nehmen, rund abgelehnt hat. 
Frankreich. 

Paris den 24. Nov. Herr von Polignac hat 
geglaubt, dem von dem Miniſter des Innern an 
ihn ergangenen Befehl, Paris zu verlaſſen, nicht 
Folge leiſten zu müſſen. Der Marſchall Sebaſtiani, 
welcher durch ſeine Gemahlin mit Herrn von Po⸗ 
lignac verwandt iſt, hat ſich bei dem Miniſter für 


die Zurücknahme des Befehls verwendet, allein, wie 


es ſcheint, ohne Erfolg. Man weiß ſich dieſe 
Strenge nicht zu erklären. Herr von Polignae iſt 
jetzt ein harmloſer Greis, der ſich auf keine Weiſe in 
die Politik miſcht und der hierher gekommen iſt, um 
den Winter im Kreiſe ſeiner Familie zuzubringen. 
Und jener Befehl erſcheint um ſo auffallender, da 


er auch im vorigen Jahre nach Paris kam, um 


der Vermählung ſeines Sohnes mit Mademoiſelle 
de Crillon beizuwohnen und ſich ziemlich lange hier 
aufhielt, ohne daß Jemand daran gedacht hätte, 
ihn auf irgend eine Weiſe zu beunruhigen. Wie 
wird dieſe Angelegenheit enden? Herr von Polig⸗ 
nac ſcheint übrigens entſchloſſen zu fein, dem Befehl 
nicht nachzukommen. Man hatte geglaubt, die 
Amneſtie ſei vollſtändig geweſen und er dadurch der 
Beaufſichtigung durch die hohe Polizei, kraft deren 
die Regierung allein ihn zur Veränderung ſeines 
Aufenthaltes zwingen kann, enthoben. Hr. von Po⸗ 
lignac hat feine ſämmtlichen Beſitzungen in Frank⸗ 
reich verkauft und ſcheint ſich für immer in Bayern 
niedergelaſſen zu haben. 

Erſt jetzt, wo nach einigen Tagen ſchönen Metz 
ters der hohe Stand der Gewäſſer geſunken iſt, er⸗ 
kennt man den großen Schaden, welchen die letzten 
Ueberſchwemmungen in den ſüdöſtlichen Departements 
angerichtet haben. In dem bloßen Departement 
Vaucluſe beträgt der Schaden, welcher an den dfz 
fentlichen Bauten ſich ergiebt, über 600,000 Fr, 
nämlich: 

4) Beſchädigung der Brücken über 
die Durance ©. » 500,000 Fr, 
2) Beſchädigung der Königl. und 


Departements⸗Fahrſtraßen . 12,700 + 
3) Zerrüttung der Dämme längs 
der Duran eee 104,000 = 


—.— ä¶[m42ͤ———— 

Zuſammen . . 643,700 Fr. 

Man verſichert, daß in Folge dieſes zu begeh⸗ 
renden Kredits, ſo wie in Folge der proviſoriſch 
durch Königl. Ordonnanz feit dem Schluſſe der Se 


ſton ausgeſtellten Kredits, das Budget für 1845 f 
mit einem Defizit von beiläufig 50 Millionen Fr. 


den Kammern wird vorgelegt werden. 


I 
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Am Schluß der Börſe verbreitete ſich das Gerücht, 
eine heute eingetroffene telegraphiſche Depeſche melde 
die Uebergabe Barcelona's. 5 | 

Spanien. 

Madrid den 15. Nov. Die miniſterielle Frage 
kommt auf's Neue in ernſte Anregung. Lopez wei⸗ 
gert ſich, länger im Cabinet zu bleiben; man hat 
ihm den Vorſitz im Conſeil ohne Portefeuille ange⸗ 
boten; er beharrt aber auf ſeinem Entſchluß. Die 
drei Parteien, welche ſich nun im Congreß gebildet 
und geſondert haben, ſind nicht einig über die Zu⸗ 
ſammenſetzung der neuen Verwaltung. Die Mo⸗ 
derados und die Mitglieder vom Centrum wünſchen, 
Olozaga möge, wie verabredet war, die Formation 
eines Cabinets übernehmen, können ſich aber nicht 
verſtehen über die Collegen, welche er ſich ausſuchen 
ſoll. Die progreſſiſtiſche Oppoſttion — die Partei 
Cortina — jetzt ſchon 43 Mitglieder ſtark, verlangt, 
das gegenwärtige Cabinet ſolle fo lange in Function 
bleiben, bis Ologaza alle Meinungen in der Kam⸗ 
mer für die Miniſter ſeiner Wahl gewonnen haben 
werde, was freilich noch lange dauern kann. Die 
erſte wichtige Frage, mit welcher ſich der Congreß 
beſchäftigen wird, iſt die von den 400 Mill. Rea⸗ 
len, die Behufs der Anlegung von Straßen und 
Kanälen mittelſt Veräußerung von ſogenannten Na⸗ 
tionalgütern (durch Spoliation erworben und längft 
den Staatsgläubigern als Hypothek verſchrieben!) 
aufgebracht werden ſollen. Der auf dieſe Operation 
Bezug habende Geſetzvorſchlag war ſchon, bevor er 
an die Kammer gekommen, durch mehrere Phaſen 
gegangen. Ein bereits mit dem Bankier Salamanca 
über das Anlehen von 400 Millionen abgeſchloſſener 
Vertrag iſt aufgehoben worden. Die Regierung 
will ſich jetzt die zur Ausführung ihres Plans erfor⸗ 
derliche Summe durch öffentliche Verſteigerung von 
Nationalgütern verſchaffen; engliſche, franzöfiſche 
und ſpaniſche Capitaliſten haben, wie es ſcheint, ei⸗ 
nen Bund geſchloſſen, gegen die willkürliche Verfü⸗ 
gung über Beftandtheile der Staatsſchuldenhypothek 
zu proteſtiren. Es heißt, am 19. November, als 
dem Namenstag der Königin, ſolle eine allgemeine 
Amneſtie publicirt werden; auch mehrere Gnadene 
verleihungen dürften ſtattſinden. Bei der Volljäh⸗ 
rigkeitserklärung haben Narvarz und Concha das 
Großkreuz des Ordens Karl's III. erhalten. Die 
verhafteten Redacteure des Eco del Commercio 
haben den Deputirten Madoz zu ihrem Defenſor 
gewählt; ſie ſind beſchuldigt, dem Attentat gegen 
Narvaez nicht fremd geweſen zu ſein; was ihnen 
zur Laſt gelegt wird, ſcheint nicht von großem Ge⸗ 
wicht zu fein; ſtärkerer Verdacht ruht auf den Re⸗ 
dactoren des Espectador. Von den Individuen, 
die auf Narvaez geſchoſſen haben, find fünfe zur 
Haft gebracht; drei haben die verbrecheriſche That 


eingeſtanden und die andern zwei ſind der Theilnahme 
daran überführt. 

Im Eco del Commercio von heute lieſt man: 
„Geſtern wurden unſere Mitarbeiter aus dem Ge⸗ 
fängniß del Soldado nach dem alten Baſiliuskloſter 
gebracht, wo die Zellen etwas reinlicher und luftiger 
ſind; wir glauben nicht, daß man ihnen ihre Ein⸗ 
ſperrung erträglich zu machen ſucht; ſie dürfen nun 
ſeit fünf Tagen Niemanden ſehen, was eben nicht 
als gute Vorbedeutung ausgelegt werden kann.“ — 
Zwei Offiziere von der Madrider Garniſon (Palmo 
und Savita) find. als verdächtig, um das Attentat 
gegen Narvaez gewußt zu haben, zur Haft gebracht 
worden. — Die geſtern bekannt gewordene Dimiſſton 
des Generals Narvaez macht viel Aufſehen; ſein 
Name übte großen Zauber auf die Armee und die 
Maſſe des Volks; ohne ihn wird man kaum auf 
die Truppen zählen können; man vermuthet inzwi⸗ 
ſchen, er werde ſich bereden laſſen, den Thron der 
jungen Königin wie bisher auch ferner zu ſtützen. 

Madrid den 16. Nov. (Journ. des Debats.) 
Die miniſterielle Frage wird in einigen Tagen ent⸗ 
ſchieden werden. „Der politiſche Impuls dazu iſt von 
der Partei des Centrums oder Juste milieu, die 
man hier das junge Spanien nennt, gegeben wor⸗ 
den. Vorgeſtern verſammelten ſich 521 Deputirte 
dieſer Partei bei Herrn Gonzalez, und faßten fol⸗ 
gende Beſchlüſſe; 1) das Miniſterium kann nicht 
länger am Ruder bleiben; 2) es kann ſich nichk 
rekonſtituiren; 3) Herr Olozaga iſt derjenige, wel⸗ 
cher den Umſtänden gewachſen iſt, alſo muß er mit der 
Bildung eines neuen Kabinets beauftragt werden; 
von den jetzigen Kabinets-Mitgliedern iſt nur der 
Kriegs⸗Miniſter, General Serrano, beizubehalten. 
Es wurde ſodann eine Kommiſſion ernannt, um die 
Wünſche und das Programm der Partei den Her⸗ 
ren Olozaga und Serrano zu überbringen. Das 
Programm iſt bereits im Konferenzſaal erörtert wor⸗ 
den; es ſtellt als Prinzip auf, daß die Revolution 
beendigt ſei, verlangt aber, daß die Regierung ſich 
eifrig und auf energiſche Weiſe mit der politiſchen, 
adminiſtrativen, finanziellen und richterlichen Reor⸗ 
ganiſation des Landes beſchäſtige⸗ 

Die von dem General Narvacz eingereichte Ent⸗ 
laſſung, welche mit jener Manifeſtation der mäch⸗ 
tigſten Partei des Kongreſſes zuſammentraf, machte 
es nothwendig, an eine neue Combination zu den⸗ 
ken. Der General Serrano, welcher das ganze 
Vertrauen der Königin beſitzt, hatte heut eine lange 
Verathung mit Ihrer Majeſtät. Er zeigte die Noth⸗ 
wendigkeit, Herrn Olozaga mit der Bildung eines 
neuen Kabinets zu beauftragen, da der Kongreß ihn 
als den Mann dazu bezeichnet habe. Die Konigin 
ſchrieb auch ſofort eigenhändig an Herrn Olozaga, 
um ihn mit der Bildung eines Miniſteriums zu beauf; 
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tragen, die derfelbe auch zu übernehmen geneigt 
fein ſoll. 

Die Mißſtimmung zwiſchen den Generalen Ser⸗ 
rano und Narvacz iſt völlig ausgeglichen. Der 
Erſtere hat den General Narvaez, der ſich für 
krank ausgab, beſucht, und nach einer zweiſtündi⸗ 
gen Unterhaltung, ſowie durch Vermittelung der 
Kommiſſarien der Partei des Centrums haben fie 
ſich über alle politiſche Fragen verſtändigt. 

Die Gaceta de Madrid enthält eine Verord⸗ 
nung, durch welche die Regierung der Actiengeſell⸗ 
ſchaft, welche die Schiffbarmachung des Tajo 
von Aranjuez an bis an die Portugieſiſche Grenze 
übernehmen will, das Monopol der Schifffahrt auf 

dieſem Fluß auf 30 Jahre verleiht. 


aris den 23. Nov. Durch die heutige Poft 
aus Barcelona erhalten wir die beſtimmte Nachricht, 
daß die Unterhandlungen über den Waffenſtillſtand 
von Seiten der Junta abgebrochen worden ſind, wie 
es heißt, in Folge des Eintreffens eines Boten des 
Oberſten Amettler, welcher die Verſicherung nach 
Barcelona gebracht, daß die Inſurgenten im Schloſſe 
von Figueras im Stande ſeien, ſich wenigſtens ein 
Jahr zu halten. Am Akten Morgens kündigten 
3 vom Fort San Carlos abgefeuerte Kanonenſchüſſe 
den Ablauf des Waffenſtillſtandes an. Der Gene⸗ 
ral Sanz ließ hierauf ſogleich Anſtalten zu der Er⸗ 
richtung von Breſche⸗Batterieen treffen. Man glaubte, 
daß dieſelben am 18ten fertig ſein können, und daß 
an dieſem Tage der Angriff beginnen werde. Der 
General Sanz zählt 10,000 Mann Truppen unter 
ſeinem Befehle. 


Paris den 24. Novbr. Drei Tage dauerte zu 
Saragoſſa das Feſt, womit die Volljährigkeits⸗ 
erklärung gefeiert wurde: man betete in allen Kir⸗ 
chen; es wurde ein Hochamt in La Seo gehalten; 
in El Pilar hat man ein Te Deum geſungen; der 
Jubel der Königlichen war um ſo größer, da zu 
gleicher Zeit die Nachricht eingetroffen, Girona und 
Hoſtalrich hätten capitulirt. Aber das Volk ſah in 
finſterm Trotze den Herrlichkeiten zu: das Feſt war 
die Feier ſeiner Niederlage. Es ſollte ein ſogenann⸗ 
ter kleiner (ſimulirter) Krieg ſtattſinden, der aber 
unterblieb: die Zeit, wo man ſich in allem Ernſte 
ſchlug, war noch zu nahe; das Scheingefecht konnte 
die Gemüther erhitzen. Zwei Perſonen wurden am 
hellen Tage ermordet; die Thäter blieben unange⸗ 
fochten; man wagte nicht, ſie zu verhaften. Zu 
Barcelona hat ſich die Lage der Dinge in etwas 
geändert; die, welche des Blutvergießens, der Ge⸗ 
ſetzloſigkeit, des vandaliſchen Zerſtörungsſyſtems 
müde find, treten endlich gegen die Inſurgenten auf; 
‚fie haben ſich der von der Junta angeordneten Auf⸗ 


Lichtung einer neuen Batterie energiſch wigerſetzt. 


Großbritanien und Irland. 

London den 23. Nov. Die Miſſion des Für⸗ 
ſten von Wallerſtein⸗Oettingen und die Verhandlun⸗ 
gen, welche dieſelbe zwiſchen dem Engliſchen und 
Franzöſiſchen Kabinet über die Angelegenheiten Grie⸗ 
chenlands zur Folge gehabt hat, ſcheinen den hier 
allerſeits gewünſchten Erfolg gehabt zu haben, in⸗ 
dem man über die zu faſſenden Beſchlüſſe ſich, wie 
verlautet, dahin geeinigt haben ſoll, dieſelben zu 
Gunſten der neuen Ordnung der Dinge in Griechen⸗ 
land ausfallen und wo möglich der Bildung der dor⸗ 
tigen repräſentativen Verfaſſung die Engliſche Con⸗ 
ſtitution zum Grunde legen zu laſſen. An den Ver⸗ 
handlungen hat indeß, wie man ſagt, der Ruſſiſche 
Geſandte, Baron Brunnow, nur inſofern als die 
finanziellen Verhältniſſe zur Sprache kamen, Theil 
genommen, und ein heutiger Artikel der Times, 
welchen der miniſterielle Standard wiedergiebt, 
ſcheint, wenn dies Blatt hierin anders gut unter⸗ 
richtet iſt, davon mit Folgendem den Grund zu 
geben: „Rußland iſt entſchloſſen, von jetzt ab kei 
nen Theil, weder direkt noch indirekt, an den An⸗ 
gelegenheiten Griechenlands zu nehmen. Herr von 
Brunnow hatte feinen Kollegen in London angezeigt, 
daß es der Wille feines Souverains ſei, aus der 
Konferenz auszuſcheiden, und eine ähnliche Notifi⸗ 
cation hat Herr Kiſſeleff in Paris erhalten. Dieſe 
Mittheilung war von einer Note des Herrn Grafen 
von Neſſelrode begleitet, welche die Reſolution des 
Kaiſers motivirte. Der Herr Graf von Neſſelrode 
erklärte, daß Se. Kaiſerl. Majeſtät ſich äußerſt un⸗ 
zufrieden mit der letzten Griechiſchen Revolution be⸗ 
zeigt habe, weil aus derſelben hervorgegangen ſei/ 
daß die Griechen ſeine väterliche Sorge für ihr Kö⸗ 
nigreich nicht geachtet hätten, daß er demnach ent⸗ 
ſchloſſen ſei, aus der Konferenz auszuſcheiden und 
ſich aller Einmiſchung in die Angelegenheiten jenes 
Landes zu enthalten. Der Herr Graf von Neſſel⸗ 
rode erklärt ferner, daß, obgleich eine große Ver⸗ 
wandtſchaft zwiſchen beiden Ländern wegen der Reli⸗ 
gions-⸗Gleichheit ihrer Bevölkerung beſtände, Rußland 
doch niemals die Oppofition gegen den Thron Kö⸗ 
nig Otto's unterſtützt, auch keine Partei das Recht 
gegeben habe, ſich eine Ruſſiſche Partei zu nennen; 
und er ſchließt dann endlich mit einer förmlichen Er⸗ 
klärung im Namen des Kaiſers, daß, wenn der 
Thron Griechenlands entweder in Folge einer Ab 
dankung, einer Revolution oder irgend eines ande⸗ 
ren Ereigniſſes vacant würde, Se. Majeſtät es nie⸗ 
mals für geeignet halten, noch es geſtatten würden, 
daß derſelbe mit einem Prinzen von Ihrer Familie 
wieder beſetzt werde.“ a 

Die letzten Nachrichten aus Dublin vom vorge 
firigen Tage bringen keine neue Mittheilung über 
den Prozeß gegen O'Connell, da das Plaidoher 
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über den Antrag der Angeklagten um einen oder 
zwei Tage noch aufgeſchoben iſt. Dagegen erhält 
man aus der an jenem Tage ſtattgefundenen Wo⸗ 
chen⸗Verſammlung des Repeal⸗Vereins neue Beweiſe 
von der unausgeſetzten und ſtets mit Beifall vom 
Volke aufgenommenen Wirkſamkeit O'Connell's für 
die Repeal. Wir haben bereits erwähnt, daß in 
Folge eines Gerüchts über die Absicht der Regierung, 
die katholiſche Geiſtlichkeit zu beſolden, dieſe Geiſt⸗ 
lichkeit in einer Verſammlung ſich in mehreren Re⸗ 
ſolutionen entſchieden gegen dieſe Maßregel aus⸗ 
ſprach, weil dieſelbe die Reinheit der katholiſchen 
Religion in Irland gefährde. O'Connell fand ſich 


hierdurch veranlaßt, in der vorgeſtrigen Repeal⸗ 


Verſammlung eine Dankſagung für dieſen Entſchluß 
der Prälaten Irlands zu beantragen, welcher An⸗ 
trag auch einſtimmig angenommen wurde und ſomit 
den Widerſtand gegen die angebliche Abſicht der Re— 
gierung vollſtändig gemacht hat. 

An der Börfe hieß es heute, daß Lord Aberdeen 
jede Unterhandlung mit dem Mexikaniſchen Miniſter, 
Herrn Murphy, über die der Britiſchen Flagge von 
Santana zugefügte Beſchimpfung abgelehnt habe, 
dagegen einen neuen Geſandten nach Mexiko ſenden 
wolle, welcher zugleich mit einigen von Jamaika 
nach der Mexikan. Küſte beorderten Kriegsſchiffen 
erfcheinen ſollte, um Genugthuung zu fordern. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 24. Nov. Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Großfürſt Michael iſt am 17ten d. 
von feiner. Reife ins Ausland wieder in Zarskoje⸗ 
Selo eingetroffen. 

In der verfloſſenen Nacht iſt das Eis auf der 
Newa ſtehen geblieben, und heute ſind die Com⸗ 
municationen mit den Inſeln unterbrochen. 

Griechenland. 

München den 24. Nov. Die Abreiſe unſeres 
Griechiſchen Gaſtes, des General-Majors Gennäos 
Kolokotronis, hat ſich bis heute verzögert. Sein 
Reiſepaß iſt, wie er urſprünglich lautet, nach Nea— 
pel viſirt. Geſtern hatte Kolokotronis noch einmal 
die Ehre, von Ihren Majeſtäten dem König und 
der Königin empfangen zu werden. Das Gerücht, 
als beabſichtige er eine eigenmächtige Rückkehr nach 
Griechenland, hat derſelbe bei mehr denn einer Ge: 
legenheit aufs entſchiedenſte zurückgewieſen. 

Athen den 7. Nov. Heute verläßt uns Capi⸗ 
tain Baron von Gumppenberg, welcher mit dem 
jüngſten Dampfboot aus München in. befonderer 
Miſſion hier eingetroffen war. Worin ſeine Auf⸗ 
träge beſtanden haben, wenn er anders nicht blos 
der Ueberbringer von Depeſchen geweſen iſt, weiß 
man natürlich nicht. In den Kaffeehäuſern wollte 
man wiſſen, König Ludwig wolle nicht geſtatten, 
daß ſein Sohn eine andere Verfaſſung annehme, 


als welche von der Konferenz der Schutzmächte aus⸗ 
gehe, und derſelbe verlange daher eine Vertagung 
der National⸗Verſammlung bis zum Eintreffen der 
Konferenz- Beſchlüſſe aus London, Es iſt jedoch 
ſehr wahrſcheinlich, oder vielmehr, man darf nicht 
daran zweifeln, daß dergleichen Gerüchte nur ab⸗ 
ſichtlich in Umlauf geſetzt worden ſind. Baron von 
Gumppenberg hatte ſich einer achtungsvollen Be⸗ 
handlung zu erfreuen. Er wird gleichwohl während 
ſeines Aufenthaltes dahier Gelegenheit genug gefun⸗ 
den haben, ſich ein richtiges Bild über den Stand 
der Dinge zu entwerfen und zwiſchen Täuſchung und 
Wahrheit zu unterſcheiden. 

Weſentliches hat ſich ſeit den jüngſten vierzehn 
Tagen nicht ergeben Man ſprach von einer Spal⸗ 
tung im Miniſterium, ohne daß ſich das Gerücht 
jedoch beſtätigt hätte. 

Athen den 13. Nov. Die Eröffnung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung wird jetzt ſehr bald vor ſich 
gehen, wahrſcheinlich in der nächſten Woche. De⸗ 
putirten kommen täglich an, und die Stadt füllt 
ſich zuſehends. Eine proviſoriſche Kommiſſton, be 
ſtehend aus den Herren Trikoupis, Papalexopoulos 
(von Nauplia) und Giohni (von Hydra) iſt ernannt, 
um die Deputirten zu bewillkommnen und ihre Voll⸗ 
machten in Empfang zu nehmen. Die eigentliche 
Kommiſſion zur Prüfung dieſer wird im Laufe die⸗ 
ſer Woche ernannt, und da zwei Drittheile der 
Geſammtzahl der Deputirten zur geſetzlichen Eröff⸗ 
nung der Verſammlung genügt, ſo dürfte dieſe bald 
erfolgen. Eine große Anzahl Deputirten von den 
Inſeln des Archipels ſind geſtern mit dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Dampfſchiff von Syra angelangt. In⸗ 
zwiſchen find die Miniſter nicht müßig geweſen. Sie 
halten jeden Abend Sitzungen, die oft bis nach Mit⸗ 
ternacht dauern. Der Entwurf zur definitiven Con⸗ 
ſtitution iſt ausgearbeitet und wurde heute dem Kö⸗ 
nige zur Durchſicht überreicht. In dieſem Entwurf 
find zwei Kammern, wie in Belgien, vorgeſchla⸗ 
gen, die beide von dem Volke gewählt werden. Die 
erſte wird Senat genannt, die zweite Rath der 
Repräſentanten. 

Eine hieſige Zeitung, die Fa ma, behauptet, 
man gehe mit dem Plan um, den Sitz der Regie⸗ 
rung nach dem Iſthmus von Korinth zu verlegen, 
als ein Mittelpunkt des Königreichs, und daher 
geeigneter für das Zuſammentreffen der Deputirten, 
als Athen. 

Abends. Die Zuſammenkünfte der Deputirten 
haben heute und geſtern in Privathäuſern ſtattge⸗ 
funden, und es wurde von ihnen beſchloſſen, keine 
Eingriffe in ihre Rechte zu dulden. Der Miniſter 
des Innern hat im Namen des Geſammt-Miniſte⸗ 
riums bekannt machen laſſen, daß, da die Ankunft 
der Deputirten ſich verzögert, die Eröffnung der 
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National⸗Verſammlung erſt am Sten (20ſten) d. 
M. ſtatiſtnden wird. f 
Nachſchrift. So eben erfahre ich, daß in 
dem Entwurf der Conſtitution der Senat von dem 
König gewählt werden ſoll aus einer dreifachen Liſte, 
die ihm zu dieſem Behufe von den Ständen vorge⸗ 
legt wird. Das ganze Land ſoll wieder in zehn 
Provinzen, nach der erſten Eintheilung von 4833, 
getheilt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Der Geſundheitszuſtand in dem Po⸗ 
ſener Regierungsbezirk war im Laufe der letzten Mo⸗ 
nate durchaus nicht befriedigend, und er muß viel⸗ 
mehr, ſowohl in Bezug auf die Summe der vorge⸗ 
kommenen Erkrankungen, als auch rückſichtlich der 
Intenſttät der Krankheitsformen, als ſehr ungünſtig 
bezeichnet werden. In der überwiegenden Mehrzahl 
der Krankheitsfälle, ſowohl der ſteberhaften, als auch 
der ſieberloſen, war der gaſtriſch⸗ rheumatiſche der 
Grundcharakter geblieben. Durchfälle und Brech⸗ 
durchfälle waren häuſig; die letzteren kamen nicht 
ſelten ſo intenſiv entwickelt vor, daß ſte faſt in allen 
Symptomen das Bild der orientaliſchen Cholera 
darſtellten. Unter den vorgekommenen hitzigen 
Krankheiten ſind Scharlach, Maſern und Pocken zu 
nennen. Die beiden letzteren erſchienen nur ſpora⸗ 
diſch, während das Scharlach den erſten Platz be⸗ 
hauptete, ſowohl rückſichtlich feiner Verbreitung die 
als epidemiſch bezeichnet werden dürfte, als ſeines 
Charakters, der gar oft ſo entſchieden bösartig war, 
daß auch die umſichtigſte Behandlung den tödtlichen 
Ausgang nicht abzuwenden vermochte. Endlich war 
unter den Kindern der Keuchhuſten häufig, doch nicht 
gefährlich. Als Epizootie zeigte ſich der Milzbrand 
unter dem Rindvieh zu Gnin, Buker, zu Korſzkwy 
Pleſchner, und zu Jagodno, Schrodaer Kr. Zu 
Gnin erkrankten auch mehrere mit dem Abledern der 
kranken Rinder beſchäftigt geweſene Perſonen, von 
denen ſogar zwei an kontagiöſen Karbunkeln ſtarben. 
Ju Czerleinko, Kreis Schroda, iſt unter dem Rind⸗ 
vieh die Tollwuth ausgebrochen. 

Die Königl. Miniſterien der Finanzen und des 
Innern haben mittelſt Erlaſſes vom 31. Okt. die 
Forterhebung des Kommunal -Zufthlags von Funf⸗ 
zig Prozent zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer in der 
Stadt Poſen auch für das Jahr 1844 genehmigt. 

Po fen. — Immer mehr Frühlingsboten! Heute 
(den 30. Novbr.) iſt der Red. d. Ztg. ein lebendiger 
Schmetterling, ein ſogenannter Fuchs, der auf dem 

hieſigen Schloßberge zum Fenſter hereingekommen 
ist, zugeſandt worden. Der Herr Einfender hat 
vor acht Tagen ebendaſelbſt ein ſchönes Tagpfauen⸗ 


funden 


Am Allerheiligentage ſtürzte der Schwengel der 
großen Glocke von Notre⸗Dame zu Paris während 
des Läutens heraus, ſchlug durch zwei Stockwerke 
hindurch, und blieb im dritten liegen, nachdem er 
drei Perfonen zum Theil bedeutend verwundet hatte. 

Zu Hayle in England wurde kürzlich ein Hauf⸗ 
tau vollendet, welches in der Länge 2880 Fuß maß, 
in der Dicke 104 Zoll Umfang hatte, und 5 Ton⸗ 
nen (zu 2000 Pfund) wog. Daſſelbe ſollte bei 
einer geneigten Fläche der dortigen Eiſenbahnen ge⸗ 
braucht werden. 


Von dem trefflichen, von Herrn La Roche re⸗ 
digirten Central⸗Blatte für die Enthalt⸗ 
ſamkeits⸗Angelegenheit im Großherzog⸗ 
thum Poſen iſt die 10te Nummer des dritten 
Jahrgangs erſchienen, welche nachſtehenden Auf⸗ 
ruf an den Deutſchen Lehrſtand enthält; 

Deutſche chriſtliche Männer und Brü⸗ 
der! Die Liebe Chriſti dringet uns, dies Wort 
Euch zuzurufen. Nehmet es als ein Wort dieſer 


Liebe, als ein Wort des Zutrauens, daß dieſelbige 


Liebe auch Euch in Eurem Thun und Laſſen leite, 


mit Liebe und Vertrauen auf! 


Nicht das größte Uebel der Zeit — denn es giebt 
nur Ein Uebel: die Sünde! — aber die größte 
Aeußerung dieſes Uebels in unſerem Jahrhundert, 


die Branntweinvöllerei, hat die Abgeordue⸗ 


ten der Vereine zur Bekämpfung und, ſo Gott 
Gnade giebt, zur Unterdrückung dieſes freſſenden 
Verderbens, aus Oſt und Weſt des Deutſchen Va⸗ 
terlandes und aus dem ſtammverwandten Schweden 
hierher zuſammengeführt. Im Namen von vierzig 
Tauſend Deutſchen Vereinsgliedern und von fünf⸗ 
undſtebzig Tauſend Bundesbrüdern in Schweden 
haben wir dieſe große Sache vor Gott berathen. 
Der Herr war unter uns, er hat uns viel Gnade 
zu einmüthigen Beſchlüſſen gegeben, auch zu dem 
allererſt dieſes Wort des Vertrauens an 
die Diener ſchriſtlicher Kirchen und Schu⸗ 
len zu richten. 5 ; 

Es ift unter uns und unter den Tauſenden, die 
durch uns reden, nur Eine Stimme, daß der 
Branntwein genuß noch heute dem Reiche Got⸗ 


tes mehr Schaden bringt, als irgend eine andere 


einzelne Verirrung der Zeit, dem Reiche der Fin⸗ 
ſterniß mehr Vorſchub leiſtet, als irgend ein ande⸗ 
rer Wahn. Wir ſind des feſten Glaubens, theure, 
geliebte, unbekannte und doch bekannte Brüder! 


daß Nichts Euch abhalten kann, unſern durch die 


Enthaltſamkeitsvereine ausgeſprochenen Beſtrebun⸗ 
gen mit aller Kraft eines heiligen Eifers, welchen 
die Liebe giebt, Euch anzuſchließen, als Unkeunt⸗ 


niß des grenzenloſen Elends, dem der Branntwein 
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genuß das Vaterland, wie andere chriſtliche Bru⸗ 
dervölker, unterworfen hat, als Unkenntniß der 
Mittel, die dieſem Elend Einhalt thun. 

Darum nun treibt uns die Liebe Chriſti, Euch, 


dieſes Wort zuzurufen, Euch zu bitten und zu be⸗ 


ſchwören, noch einmal vor Gott zu erwägen, ob 
Ihr andere dürft, als zu uns treten, Euch mit 
uns vereinigen. 

Männer und Brüder, wir ſind uns in Demuth 
wohl bewußt, wir reden noch als Wenige zu Vie⸗ 
len, übrigens als Gleiche zu Gleichen, ja zu Sol⸗ 
chen, die im Namen Gottes daſtehen, die Lehre Jeſu 
zu zieren in allen Stücken. Aber eben darum re⸗ 
den, darum bitten und ermahnen wir und ſchweigen 
nicht. Auf Euch ſehen Eure Gemeinden in Kirche 
und Schule, auf Euch, die noch nüchtern find, 
unter Vielen, die vom Taumelbecher trinken. O 
Männer und Brüder, fehet darum zu, ob ihr nicht 
auch darin vorangehen müſſet mit Eurem Beiſpiel, 
ob Ihr nicht auch in dem Stücke Euch erweiſen ſollt 
als die Führer der Heerden, die Euch gegeben ſind, 
als das Salz und Licht der Euch anvertrauten Seelen. 

Wir ſind gewiß, Ihr könnet, Ihr dürfet nicht 
länger ſäumen. Soll der Genuß eines Getränkes, 
das mehr, als alle andern Gifte der Erde, zum 
Verderben der Menſchheit — ach, auch unſers Va⸗ 
terlandes! — wirkt, noch länger den Zugang ha⸗ 
ben zu den Schafen und Lämmern Eurer Heerden? 
Müſſet Ihr nicht auſſtehen wie Ein Mann, Euch 
denen anſchließen, die Eurer Hülfe bedürfen, die 
ohne den Herrn Nichts, ohne Euch Wenig vermö⸗ 
gen, daß ihr großes Werk zum Ziele komme, wel⸗ 
ches ihr als ein Werk der rettenden Liebe, als ein 
Werk der heiligſten Pflicht in großer Noth, unmög⸗ 
lich länger verläugnen könnt? 

O Ihr Männer und Brüder! ſchon einmal loderte 
die Flamme auf von Gott in dieſer Deutſchen Stadt, 
und eine mächtigere, göttlichere Flamme der Liebe 
ergriff die Herzen von Millionen, von dem Jam⸗ 
mer zu erretten, den jene angerichtet. Wir ſahen 
dieſen Seegen der Liebe, zu dem auch Ihr gehol⸗ 
fen. Auf denn noch einmal, wo es gilt, ein Feuer 
zu löſchen, das nicht einzelne Städte, das ganze 
Länder verzehrt, das wie ein Brandmal der Hölle 
durch die Geſchichte des Zeitalters — ach, eines 
chriſtlichen! — geht. Auf denn zur Ehre unſeres 
Gottes, auf mit der Flamme der Liebe aus Gott, 
die Flamme des Verderbens, die völkerverzehrende 
Flamme des Branntweingenuſſes, zu erſticken und 
zu löſchen! . 

Wir enthalten uns, chriſtliche Männer und Brü⸗ 
der, Euch den Weg zu beſchreiben, den Ihr hierbei 
nehmen möchtet. Tretet zu uns, ſammlet alle edlen, 
chriſtlichen Herzen, die der ſelbſt verläugnenden 
Liebe fähig ſind, um Euch, entſaget mit ihnen dem 


Genuſſe des Branntweins ganz und für immer, und 
ſuchet den gleichen Entſchluß in Eurem Kreiſe zu 
erwecken, wo Ihr könnt. Suchet, lernet hierzu 
den beſten Weg, eilet noch weit uns voran in dem 
Eifer der rettenden Liebe, in der Kraft der Nüch⸗ 
ternheit und des Gebets, in der Weisheit von oben! 
Dies, Deutſche Männer, dies, chriſtliche Brüder, 
iſt das Wort, iſt die Bitte, die wir im Namen des 
Herrn und unſers Auftrages an Euch gerichtet haben. 
Hamburg, den 9. Auguſt 1843. 
Im Namen der Abgeordneten zur erſten Deutſchen 


General⸗Verſammlung der Vereine gegen das 


; Branntweintrinken. f 
Johannes Nothlieb, Hauptpaſtor und Conſiſtorigl⸗ 
Aſfeſſ. in Stockholm. H. D. M. Nordmann, Superin⸗ 
tendent in Neuhaldensleben bei Magdeburg. F. Liebe⸗ 
trut, Paſtor in Wittbriezen bei Beelitz. H. W. Bö⸗ 

decker, Paſtor aus Hannober. 


ß... —— — — 


Theater. 

Der Red. d. Zig iſt aus Breslau ein mit C. H. 
unterzeichnetes Schreiben mit dem Erſuchen zugegan⸗ 
gen, es „zur Ehre der Wahrheit“ in die hieſige Zei⸗ 
tung aufnehmen zu wollen. Nun aber iſt daſſelbe 
ſo lang, daß die Redaktion nur den Inhalt davon 
angeben kann. Es heißt darin zunächſt, daß der Res 
cenſent der Leiſtung der Dem. Höcker in der Hof. 
Ztg. die gewöhnliche Rückſicht gegen eine Gäſtin ver⸗ 
lest und feinem hämiſchen Aerger gegen die 
Wahrheit und die Stimme des Publikums Luft ge⸗ 
macht habe. Es heißt dann weiter: die Stimme 
von Fräulein Marie Höcker ſei fo rein und fo 
klang voll, wie fie bei dem jetzigen bekannten Man⸗ 
gel an guten Stimmen in Deutſchland ſich ſelten 
finden dürfte. Die Rolle der „Emmeline“ habe 
Fräulein Höcker ſchon in Breslau gegeben — und 
darin — wie auch ſchon früher — den einſtimmigſten 
Beifall gefunden; der dramatiſche Ausdruck, der ih⸗ 
ren lieblichen Geſang höchſt glücklich unterſtütze, ſei 
für eine ſo junge Künſtlerinn wahrhaft bewunderns⸗ 
werth. Dies ſei in den beiden Breslauer Zeitungen 
(Mitte Auguſt) genügend anerkannt, wo ihr „ohne 
Zweifel begabtes Talent, Weichheit und Biegſamkeit 
der Stimme zugeſprochen werde. Zum Schluß wird 


geſagt, daß Frl. Höcker nie die Abſicht gehabt habe, 


das ihr angebotene Engagement am Poſener 
Theater anzunehmen. ie 

Indem die Redaktion dem Wunſche des Einſenders 
nachkommt, kann fie doch nicht umhin, zu erklären, 
daß fie anonyme Einſendungen künſtighin gar 
nicht mehr berückſichtigen werde, 7 


Stadttheater zu Prien. 

Freitag den I. December: Kabale und Liebe; 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen, von Friedrich Schiller. 
(Ferdinand: Herr Böhm, vom Herzoglichen Hof⸗ 
Theater zu Deſſau, als Gaſt) 

Sonntag den 3. December: Hinko, oder: Der 
König und der Freiknecht; Schauspiel in 6 
Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer — (Hr. Böhm, 
a Binko, als 


vom Herzogl. Hoftheater zu Deſſau: 
Gaſt.) 

1 00 den 4. December: Sechſte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Herrn Gödemann vom Theater zu Ham⸗ 


burg: Das Feſt der Handwerker; Vaudeville 
in 1 Akt vnn Angely. — Hierauf: Der Ecken⸗ 
ſteher Nante im Verhör; Poſſe in 1 Akt von 
Beckmann. — Zum Schluß: Paris in Pom⸗ 
mern, oder: Die ſeltſame Teſtamentsklau⸗ 
ſel; Vaudeville in 1 Aufz. von L. Angely. (Kluck, 
Nante und Herz Levi: Hr. Gödemann, als Gaſt.) 


—— — EETETRTETRER] 


Theatrum mundi. 
Freitag den 1. December: Pillnitz bei Dres⸗ 
den. Hierauf: Die Schlacht bei Leipzig. 
A. Thiemer aus Dresden. 


.. ͤ ̃ ————D—ñ— 
Das auf den Iften December angekündigte Vio⸗ 
lin⸗Konzert des Herrn Iͤycki wird, eingetretener 
Umſtände wegen, erſt Montag den Aten De⸗ 
cember ſtattfinden. 
— — — 
Bekanntmachung. 

In dem Nachlaſſe der am 2ten April 1835 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Ju ſtin a verwittweten Vetter, 
gebornen Brand, befinden ſich verſchiedene Prätio⸗ 
ſen, welche anſcheinend Pfandſtücke ſind. 


Auf den Antrag der Erben fordern wir alle dieje⸗ a 


nigen, welche Eigenthums- oder andere Anſprüche 
an dieſe Prätioſen zu haben vermeinen, hierdurch 
auf, dieſe ihre Anſprüche bei uns ſpäteſtens in dem 
am 6ten März 1844 Vormittags 
um 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale vor dem Deputirten 
Ober⸗-Landesgerichts-Aſſeſſor Berndt anſtehenden 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls auf fernere Anträge der Erben dieſe Prätioſen 
verkauft oder den Erben ausgeantwortet werden ſollen. 
Poſen, den 3. November 1843. 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


| Auktion von Pferden ꝛc. 

Mittwoch den 6. December Vormittags 
um 11 Uhr ſollen auf dem Kanonenplatz 1) ein 
Gold⸗Fuchs, Hengſt, 6 Jahr alt, 2) ein Schweiß⸗ 
Fuchs, tragende Stute, 7 Jahr alt, beide mittler 
Größe und gefund, 3) ein Kariol-Wagen mit eiſer⸗ 
nen Achſen, 4) ein Paar ſchwarze und ein Paar 
weiße Sielen⸗Geſchirre, letztere von gedrehtem Le— 
der, ſehr wenig gebraucht, an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Cour. öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 


An ſchütz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


— EEEENEEESESSEESEDESUNERECEEBAETUCHERSEILEnSesEAUREUITUEI SCHNEE 

Aechte Pariſer Doppelflinten in bedeutender Aus⸗ 

wahl empfiehlt zu billigen Preiſen: N 
Flieg nen 

1 9 95 und Schloßſtraßen⸗Ecke 


Büchſenmacher, 
ro. 6. in Poſen. 


Bekanntmachung. CH 

Eine Partie aus einem Nachlaſſe übernommener 

alter guter Franzweine iſt im Ganzen oder theilweiſe 

für den Preis von 2 Rthlr. für No. I., von 1 Rtlr, 

20 ſgr. für No. 2. und 1 Rthle. 10 fgr. für No. 3. 
pro Quart zu verkaufen. s 1 

Dterſelbe kann als guter Tiſchwein, oder auch zur 

* 


irkung nach überſtandener Krankheit ganz befon- 


Preuss. Engl. Obligat: 1830 


ders empfohlen werden, und iſt zu haben in dem 
Kaufmann Bielefeld ſchen Haufe auf dem Graben 
hinter der Loge No. 27. rechts. 


estenstoflfe 
in Sammt, Seide, Cachemir und Toilinetts, 
so wie Shwals, Cravatten, Shlipse, Ta- 
schentücher, couleurte und schwarze Hals- 
tücher, empfiehlt 


S. Lipschütz. a! 
W Mode-Magazin für Herren. 


® Breslauer-Str. No. 2. 2 
e HOLHNSKHHIHHHHHN 
—— 


Neues Etabliſſement. = 

Durch mehrjährige Erfahrung und außerordent⸗ 
lich vortheilhafte Einkäufe der jüngſten Leipziger und 
Frankfurter Meſſen berechtigt, empfehlen wir unſer 
wohlaſſortirtes Putz⸗„ Strumpf⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſowohl en gros als en detail, und ver⸗ 
ſprechen bei reellſter Bedienung die billigſten Preiſe, 


Aronſohn & Pander, 
ö Breite⸗Straße No 2. 
Poſen, den 27. November 1843. 


Melee Seelen 
— W — 
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Friſche Hollſteinſche Auſtern und Straßburger 
Paſteten empfingen und empfehlen 
Gebrüder Vaſſal li, 
Friedrichsſtraße. 
Börse vom Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
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iu Preus. Cour, 
Den 28. November 1843. ins. Frier delt 


Staats- Schuldscheine 


Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in 


Sc 


ä˖· ＋—7* 


Westpreussische Pfandbriefe 3% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 
dito dito dito 35 
Ostpreussische dito 3% 
Pommersche dito 


ww 
et 
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Kur- u. Neumärkische dito 


Schlesische dito 3 
Friedriehsd'or . — 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 5 
Discont o 88 — 
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Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 
dto. dto. Prior. Oblig. ... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig, . . 
Berl, Anh. Eisenbahn . ..... 
dto, dto. Prior. Oblig, \. . : 
Düss. Elb, Eisenbahn 
dto. 


dto. Prior. Ob lig. 
Rhein, Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Obli gg. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito. dito. Prior. Oblig, 
Ob. Schles. Eisenbahn 
Brl.-Stet. E. Lt. 4. 8885 
do, do, do, Litt, B. 
Magdeb,-Halberstädter Eisenb. 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 


8 See | — 8 
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